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STEINMETZ, FRANZ-JOSEPH, Wıe zyueLt ıSE his Ephesus® Kırche 1m Prozefis. Salzburg:Müller 989 154
Der Epheserbrief entwirft die Vısıon einer Kirche, In der in un: durch Christus die

trennenden Mauern zwıschen Menschen aufgehoben sınd UnıLnversalısmus un Oku-
LHECNE sınd dıe herausfordernden Zıele tür die christliche Gemeıinde. Wıe weıt Fr heute
der Weg ach Ephesus? Es geht dem Verfasser, Spirıtual des Germanıcums, nıcht
dıe Beantwortung dieser Frage, sondern wiıll, W1€e 1M Vorwort darlegt, Hıltfen Be>sben, sıch auf den Weg machen un 1m Rückbezug auf das Neue Testament einen
Beıtrag U A leisten, da{fß die Posıtionen der Abschottung einerseılts un eines
Christentums Biıllıgpreisen andererseits überwunden werden. So hat sıch St In se1-
H1: Vorratskammer umgeschaut un eın Proviantpaket zusammengestellt. Gleıich der

Beıtrag „Die Kırche: eine Dırne“ (9—23 ordert die Leser heraus: nıcht iıne Kır-
chenkritik steht 1m Mıttelpunkt, sondern In Anlehnung Paulus werden sS1e miıt eıner
Art Beichtspiegel konfrontiert, durch die S1e ZUr Bestimmung ihrer eigenen Posıtion
un: A Wachsen der Liebe dieser realen un: immer uch tehlerhaften Kırche
gCreHL werden sollen. Der Autsatz „  1€ weılt 1sSt CS bıs Ephesus“ (24—3 eriınnert den
Hırtenbrief des damaligen Limburger Bıschofs Wılhelm Kempf ber die Fernstehen-
den Es folgen WEeI Artıkel, In denen eine Schriftauslegung geboten wırd „Jenseılts der
Mauern un Zäune“ (32—46) 1St ıne anspruchsvolle Exegese ZUuU Epheserbrief. St be-
LONT, da{ß CS dıe unıversale Kirche geht: die AVOAKEMAAÄALOTLE 1st ihr 1el „Eınechristliche Gemeinde darf nıemals ıne introvertierte, sıch selbst suchende Gruppe Wer-
den, sondern mu sıch der einıgenden Dynamık bewulßfit bleiben, die Christus begon-
nen hat.“ 43) Auf dieser Linıe legt In „Jesus bei den Heıden“ (47-53) die Perikope
VO der Syrophönizierin auf die Fernstehenden hın aus „Auszug aus dem Westen“
(57—-72) und „Erhebt uch und geht umher“ (73—83) schildern Eindrücke VO der Kır-che In Indien bzw. DPeru un Kolumbien, die der Autor auf Informationsreisen Samı-
melte. In diesen Reıiseberichten konkretisiert sıch das Bıld VO Autbruch Zu
unıversalen Kırche. Derart durch Schrift un Junge Kırche wendet sıch inden tolgenden Beıträgen wıeder der Kıirche Vor Ort In Anlehnung Apg ermutigt„Gemeinschaften und Versammlungen“ 84—-100) einer sıch öffnenden Gemeıinde.
Das Plädoyer für Offtenheit bıldet uch den Tenor der Artıkel „Meditation und Sakra-
ment“ —>  > „Unwürdıiges Herrenmahl“ FE un „Mußfß Buße schwer $al-
len  * s  > die sıch mıt einzelnen Aspekten des Umgangs mI1t Sakramenten
beschäftigen. €s gute Proviantpaket hat uch einen Nachtisch. Hıer handelt sıch

iıne Mediıitation ber das Bıld „Gastmahl der Sünder“ VO Sıger Köder, das uch
Anfang des Buches abgedruckt 1St (FEA Argern1s der Liebe“ B7 01 46)St hat eın sehr abwechslungsreiches un: anspruchsvolles Menü zusammengestellt,das uch VO Leser Flexibilität verlangt. Aktualisierende Nachträge 1m Anschluß
zeıtgebundene Artıkel verhindern den Eındruck, eın abgestandenes Essen serviert
bekommen. Am Rande finden sıch ber einıge Schönheıitsfehler: das Kürzel ITE aut

29 das Mal gyebraucht, wırd mıtten 1Im Buch auf erklärt; aus nanıas wiırd
eıne Seıte später Hananıas:; WEeNn schon 1ın Anm ZUr 73 die absoluten Zahlen be-
stimmter Bevölkerungsgruppen Lateinamerıikas ZCNANNLT werden, wäÄäre es sınnvoll SE
y uch dıe Gesamtbevölkerungszahl NeNNeENn Schade, da{fß das Lektorat nıcht
verhindert hat, da{fßs solche ärgerlichen Kleinigkeiten den Genufß des insgesamt sehr
sprechenden Buches trüben. KLEIN

THALER, ANTON, Der Standort der Liturgıe ın Kırche und Theologie (Fuldaer Hochschul-
schritten 14) Frankfurt a. M Knecht 1992 30
Dıe vorliegende Schrift hat Wel Teıle Im ersten (8—21 geht den Standort der

Liturgie In der Kırche. „Liturgie bedeutet 1mM kırchlichen Sprachgebrauch (Jottes-dienst, gottesdienstliche Versammlung des Volkes Gottes, das sıch konkret 1n der e1ın-
zelnen Gemeinde ZU Gottesdienst versammelt“ (8) Dıiıese Liturgie 1St Dıenst (sottes

den Menschen dıe katabatısche Dımension des Liturgiebegriffs) und Dıenst der
Menschen VO  P Gott (dıe anabatısche Dımensıion). An diese beschriebene Liturgiestellt Jer Anforderungen: Dıie Liturgie MUu: tlransparent un teierlich se1in.
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Dıe Liturgıie soll 1n ihrer Sprache verstehbar seın un: doch ber der Alltagssprache
stehen. Dıie Liıturgıie mu{ beım Menschen und seınen exıstentiellen Problemen L-
zen un: ıh dennoch ber den Alltag erheben. Die Liturgıie soll weltoften und doch
nıcht verwelrlicht se1ın. Im zweıten eıl der vorlıegenden Schrift (22-28) geht 6 den
Standort der Liturgie In der Theologie. 99-  416e Liturgıe mu{fß ıIn der Theologie ıhren fe-
sSten Standort innehaben. Wenn dem ISt, ann dartf die Liturgie nıcht 1LLUTr ıIn das theo-
logısche Fach ‚Liturgiewıssenschaft‘ verwlesen werden, sondern soll Gegenstand des
Bemühens der Theologie insgesamt seın 22) Dıie Liturgie kann ihre eigentliche theo-
logische Arbeiıt letztlich LLUT tfächerübergreitend angehen. Dazu braucht s1ie den Dıalog
mıiıt den übrıgen theologischen Fächern. Dıie Liturgıie wäare ann nıcht mehr T Gegen-
stand eıner einzıgen theologischen Dıiszıplın (eben der Liturgiewissenschaft), sondern
S1€e würde ZU Prinzıp theologischen Denkens un: Wıirkens mMI1t anderen
Prinzıpien, Ww1€e LWAa dem heilsgeschichtlichen der anthropologischen Prinzıp.

SEBOTT

STOCK, ALEX, Zayıschen Tempel und Museum. Theologische Kunsikritik. Posıtiıonen der
Moderne. Paderborn: Schöningh 1991 368
Der Tıtel wırd durch eines der vierzehn Orworte verdeutlicht: HS könnte se1ın, da{fß

die Kunst die Liturgie des modernen Menschen 1St Muck) Nach Martrtı wurde
mıiıt Christus alle Kunst grundsätzlıch profan; Schade welst auf dıe Entsprechung
VO Säkularisierung der Kunst un: künstlerischer Aushöhlung der relıg1ösen Thematık
in kirchlichen Werken hın Der Kölner Theologie-Didaktiker eıstet uns den Lhenst
einer reflektierten und systematısıerten Theologiegeschichte ZUu Thema tür die etz-
ten hundert Jahre In einem erstien Kapıtel wırd der $LIALUS quaestion1s präsentiert; ann
folgen fünf Schnitte, WOTraus das Schlufßkapıtel (VII) Konklusi:onen zıeht.

Hat dıe heutige „Autonomie ” -Problematık eine „Problemkontinuität miıt den äl-
Bılderstreitigkeiten ” Die „akademische Margınalıserung” der Thematık be-

dıngt die charakteristische „Dispersionslage des Materıials“ 13 Es wird In
historıschem, doch uch systematıschem Interesse autbereitet: das Spektrum
Gesicht bekommen, das heute bearbeıten ware Wo mı1t der Moderne beginnen?
Statt kunstgeschichtlıch Kandınskı, a 1880 Seurat, Gogh, Cezanne” RZE
Impressionıisten?) theologiegeschichtlich, verweılıst St auf Kepplers Artikelfolge
„UÜber die moderne Malerei“ 1in der Zeitschr.f. christl]. Kunst 4aUS dem etzten Jahrzehnt
des 9.J6 Neogotık und Spätnazarenismus Ww1e den zeıtgenössiıschen
„Naturalısmus”“ für das christliche Erbe (mıt Romanık un Renaıssance). Für das

abgesteckte Feld äft sıch höchstens konzeptionelle Vollständigkeit versuchen, un
1es uch U 1m Blick auf dıe spezifische Moderne-Situation (so tehlt Baltha-
sar), mi1t Schwergewicht 1mM Katholischen SOWI1e 1M deutschen Katholizismus. Fünf

veranschaulichen.
„Konstellationen“ sollen das (Gesamt SR seınen einleuchtendsten Erscheinungen” 20)

Dıie Gefahr der Moderne. Im „Kontinuum Stimmen der Zeıit“ werden Yel Pha-
SC  e jesulitischer Kunstkritik nachgezeıichnet: naturalıstische Getahr (S Beissel), Entar-
tung der Kunst Kreıtmaier), Erosion der Sakralıtät Schade), womıt bereits der
gewaltige Wandel überdeutlich wırd (Stock findet seltsam, da Schade seıne Vor-
ganger kaum Je erwähnt. Diıese Ausblendung verhindere eın Kontinuum theologischer
Kunsttheorie [ gıbt 1es enn und lasse vergessCNh, da{fß die einz1ıge Realıtät kollektiv
verbindlicher Kunst [von jenen gefordert)] 1ın Dıktaturen begegne |was soll das bewel-
sen?| Eın Schlufßwort: Im 5og der Postmoderne, gilt der „kunstpublizistischen“
-kritischen Aktivität VO Mennekes, den mIıt den alten Kritikern dıe soz1ıale Mediatı-
sıerung der Kunst in pastoral-praktischem Interesse verbinde.) f Tempel UN Licht-
spiel. Hıer geht „dıe Szene zwıschen Beuron und Uhde“ So still heute
kirchlich-theologisch WI1e€e kunstgeschichtlich um die Beuroner Schule geworden 1St,

lebhaft stand s1e 1900 1mM Für und Wıder St. vergegenwärtigt die Vısıon D”eter
Lenz VO asthetischer (Geometrie und „Kanofn”; seınen ägyptischen Idealkırchenplan
mıt dessen Tragık (bıs zu Verlust des Manuskrıiıpts auf dem Postweg Guardıni), ob
der Nichtanerkennung seiner einz1g-wahren katholisch-dogmatisghen Kunst durch dıe
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